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ORBERT KEIL Das Ende der geistlichen Regierung Freising Fürstbischof Joseph Konrad VON

Schroffenberg (1790—-1803) und die Säkularisation des Hochstifts Freising (Studien ZUr altbayerischen
Kiırchengeschichte, Bd München Kommissionsverlag Seitz ruck GmbH 1987/ 408 5 Geb

84

Die Säiäkularısatıon VonNn 802/03 Urc den Von Kaıser und Reich ratıfizierten Reichsdeputationshaupt-
schluß VO Februar 1803 Z.U) Reichsgesetz rhoben rachte das unwiderrutfliche Ende der
Reichskirche mMiıt iıhrer konstitutiven Verbindung VOonNn weltlicher und geistlicher Gewalt und der Folge
da nunmehr sCINeETrT wichtigsten Stützen entblößt den Untergang des Heıiligen Römischen Reiches

In Vollstreckung des VO  } Napoleon diktierten Friedens von Lunäöville (1801) wurde der och
beträchtliche Territorialbesitz der geistlichen Staaten die weltlichen Erbfürsten aufgeteılt, diese
tür deren verlorene Iınksrheinische Gebiete, welche Frankreich hatten abgetreten werden MUSSCH, »aus
dem Schoß des eiches« entschädıgen Neben den reichsunmittelbaren geistlichen Herrschatten wurden
auf Betreiben insbesondere Bayerns VO  —- der Säkularısation MItL ganz WCECNISCH Ausnahmen aber auch die
mediaten Klöster und Stifte getroffen, deren Eıgentum der Reichsdeputationshauptschlufß der treien
Dıisposition der Landesherren überließ

Dıie Komplexıtät der Säkularısationsereignisse von 802/03 und der folgenden Jahre rlaubt vorläufig
och keine wıssenschaftliıch tundierte Gesamtdarstellung Wıe gerade NECUETC Publikationen dieser
Thematik ZCISCNH, scheıint vielmehr unerläfßlich sıch erst auf die Erforschung der Säkularısatıon in den
einzelnen Territorien (mıt ıhren teilweise beachtlichen regionalen Unterschieden sowohl bei der Durchfüh-
Tung als uch beı den Folgeerscheinungen) konzentrieren Dıieser Aufgabe weıiß sıch auch die vorliegende
Darstellung verpflichtet Ziel des Vertassers IST C5, dem Säkularısatiıonsgeschehen » 1; EINSLIgEN Fürstbistum
Freising anhand der och erhaltenen archivalischen Quellen einzelnen nachzugehen und damıt

Beıtrag Zur Freisinger Bistumsgeschichte leisten« (S
Dıie Untersuchung, der Hauptsache auf archivalischer Grundlage basıeren! herangezogen wurden

Bestände aus kırchlichen, staatlıchen und prıvaten Archiven, darunter besonders das »Archiv des
Erzbistums München und Freising« und das »Bayerische Hauptstaatsarchiv München« IST 1CT

Hauptteıle gegliedert. Nach einleitenden Überblick ber Umfang, Organısatıon bzw. Verwaltung
des Hochstifts und des Bıstums und ber die üurstbischöfliche Residenzstadt Freising, die gleichzeitig
Verwaltungssitz des Hochstifts und Bıstums BEWESCH WAar (Teil 1 _  > würdigt der Vertasser Teıl I1
Persönlichkeit und Wırken des etzten Freisiınger Fürstbischots Joseph Konrad Freiherrn VO  _ chroffen-
berg (Fürstpropst von Berchtesgaden 11780—-1803], Fürstbischof von Freising und Regensburg |1790—1803 1,
der ber der Zerschlagung der Reichskirche gleichsam selbst zerbrochen Aprıil 1803
Berchtesgaden verstarb, och ehe der Reichsdeputationshauptschluß Rechtsgültigkeit erlangt hatte
(S 73-137). Es folgt komprimıierter Überblick ber das Ende der ten Kırchenverfassung ıin Kurbayern,
näherhin ber den Regierungsantrıtt des Kurtfürsten Maxımiulıan Joseph (1799—1825, seit 1806 König)
und SC1INCS leitenden Mınıiısters Maxımıilıan Joseph Freiherrn VO  ' Montgelas und ber den Reichsdeputa-
tionshauptschlufß (S 138—1

Im umfangreichen Teıl I17 (D 161—-375) bietet der Vertasser 1INC detaillierte Darstellung der Säiäkularısa-
L10N des Hoch- und Domstitts Freising, der Aufhebung der Kollegiatstifte St Andreas, St Veıt, St Johann
Baptıst, des »Annexstifts« St. Paul der Domkirche, der Säkularısatiıon der Kapelle und Klause St. Peter
und der Auflösung des Franziıskanerklosters ı der Stadt Freising. Geschildert werden ach vorausgehender
austührlicher Darstellung der Vermögenslage und der Verwaltung des hochverschuldeten Hochstifts, aber
auch der (nıcht hne Erfolg) versuchten Konsolidierung der Fınanzen Fürstbischof Schroffenberg,
der eigentliche Vollzug der Säkularısatıon zunächst durch die 23 August 1802 rfolgte miılıtärische
Besetzung, ann UrC| die Zıvilbesitzergreifung VO: 77 November 1802 die Frage der Sustentation
Schroffenbergs SCINCT Eigenschaft als Fürstbischof VO  - Freising, die Abfindung der Freisiınger Domkapı-
tulare, die allesamt MIit Kurzbiographien vorgestellt werden, der Bediensteten und Angestellten des
Hochstitfts und Domkapitels der nıederen Domstiftsgeistlichkeıit Untersucht werden terner die
Bestimmungen ber das Hochstiftsvermögen, die Wıirtschafts- und Finanzlage des Domkapıtels Z.U)

Zeitpunkt der Säkularıisation und der Verbleib des Domstiftsbesitzes Was die Omkırche Freising
betritft blieb S1C den Jahren 1803 bis 1822 ‚War gESPEITT, konnte aber doch VOT dem Abbruch bewahrt
werden Dagegen wurden die genannten Freisınger Kollegiatstifte ZEISTIOTT, ıhr Besıtz wurde veriußert

Die Arbeit, die Wıntersemester 984/85 VO:  — der Katholisch Theologischen Fakultät der Universıutät
München als Dissertation ANSCHOIMNIME: wurde, chlıeist MItL Ausblick auf die Verwaltung des Bıstums
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Freising ın der bedrängten Zeıt zwiıischen der Säkularısatıon und dem Vollzug der kırchlichen Neuorganısa-
t10n Bayerns 1821 (auf der Grundlage des Konkordats Von SOWIe auf die Eıngliederung Freisings in
das CUuU«C bayerische Staatswesen mıtsamt deren unmıittelbaren Folgen für die einstige ürstbischöfliche
Residenzstadt (Teil IV, Der verdienstlichen Arbeit 1st eın Personen- und Ortsregister

Franz Xaver Bischofbeigefügt

Joseph (GöÖörres 6-1 Leben und Werk 1mM Urteıil seiner eıt (1776—-1876). Hg VO: HERIBERT
(Joseph Goörres. Gesammelte Schriften, Erg.-Bd. 1). Paderborn: Schöningh 1985 und 8075
Geb 128,— (Subskriptionspreıis 114,-)

»Durch und Urc! Parteimann« (Florencourt 391) und »1M Herzen eın Katholik« (Ders. 392) ist
den einen, für die anderen dagegen »der Odysseus der deutschen Romantiık« (Range Dıie eınen
ennen ıhn Koryphäe des Chamäleonismus (Steınmann 435), welche »die rothe Mutze seiıner revolutio0-
naren |SC jakobinischen] und demagogischen Gesinnung mıiıt der schwarzen Kapuze des ultramontanen
Wahnsıiınns« vertauscht habe (Ders die anderen bezeichnen ihn als die »Zier VO  - Baierland >0 :

römisch katholisch ist CT, alle Ketzer trißt ZU) rühstück uf« Olfmann Von Fallersleben 509); als
Mann mit einer seıne »alle anderen Gaben überragenden wahrhaft christlichen Gesinnung« (Brunner

517) Wer miıt olchen FEtiketten bedacht wird, 1st kein geringerer als Joseph GöÖrres.
In dem 1er anzuzeigenden Band trıtt die Vielschichtigkeit seiıner Persönlichkeit mıt all den

Wandlungen, Irrungen und Wırrungen seıner Lebensgeschichte Heribert aab hat S68 Urteıile
VOnN Zeıtgenossen (auf 700 Seıten) ber ıhn gesammelt, die alle Facetten des Görres-Bildes eindrucksvoll
belegen die Wertungen reichen von vorbehaltloser Zustimmung und »Quasi-Heiligsprechung« bıs hın
Unverständnis und charter Kritik. Ruhige Sachaussagen stehen neben der olemiık VO  — Streitschriften und
Pamphleten. amıt die jeweiligen Votanden, insbesondere hinsıchtlic| ıhres (kirchen-)politischen Stand-
punktes 1mM historischen Koordinatensystem des und 19. Jahrhunderts, eichter eingeordnet werden
können, gibt aab Kurzbiogramme der ın den Quellen hauptsächlichanZeitgenossen Görres’ be1
(S 703—773), Was der Rezensent begrüßt. Bedeutende Persönlichkeiten wIıe Ernst Morıtz Arndt, Achim VO:  3

Arnım, Franz VO Baader, Clemens Brentano, Carl VO:|  - Clausewitz, Melchior VO  —3 Diepenbrock, lgnaz
Döllinger, Josef VO  3 Eichendorff, Heinric Förster, Goethe, arl Josef Von Heftele, Hegel,

Kraus, ann Adam Möhler, Jean Paul August Reichensperger, Friedrich Rückert, Johann Michael
Saıler, Friedrich Schlegel NUur die wichtigsten nNENNECN werden ıhre Meınung ber (JOrres
gebeten.

Die Bewertungen sind chronologisch geordnet; s1e beginnen mıiıt der Geburtsurkunde !] und reichen
über die Heidelberger und Maınzer eıt SOWIl1e die Flucht des »Revolutionärs« (GöÖörres ach Straßburg bıs
hın » Athanasius« und Görres’ Tod (1848). Raab die Textsammlung der Zeıtgenossen ber das
'"odesdatum hıinaus bıs Zur Gründung der Görres-Gesellschaft 1876 fortführt, verwundert den Rezensen-
ten eLwAas kann dafür keinen sachlogischen Grund entdecken.

Es INa reizvoll se1n, mıt eiıgener gestalterischer Kraft eıne Biographie eines großen Mannes wIıe (JÖörres
entwerten, verdienstvoll, die Schriften desselben edieren, mühevoller WAar auf jeden Fall, dieses

Spektrum Von Urteilen über Görres in weıt Quellen aufzuspüren und herauszugeben. aab
stellt seıne Literaturkenntnis und Belesenheit eindrücklich Beweıs. Niemand, der iın Zukuntt ber
GöÖrres arbeitet, wiırd diesem Buch vorbeikommen, das eın vielgestaltiges, »originelles« und lebendiges
Görres-Bild bietet, und nıcht das angestaubte und zurechtgesetzte Bıld der einschlägigen Hand- und
Lehrbücher.

Eıne Anfrage se1i ZU Schlufß Wenn aab schon ber das Todesjahr 1848 hınausgeht, dann
ware wünschenswert SCWESCH, die Beurteilung Görres’ bıs in unseTEC Tage verfolgen der zumindest in
der Eınleitung dieser Problematık Stellung nehmen. Denn dıie Gretchenfrage stellt sıch bekannterma-
Ken bei der Rezeption. Den Rezensenten hätte interessıiert, welche Züge des zeitgenössıschen Görresbildes
eLwa in der katholischen und evangelıschen) Kirchengeschichtsschreibung rezıplert wurden und welche

aus welchen Gründen uch ımmer unterdrückt wurden 1mM Interesse einer hehren Lichtgestalt«. Für die
(Nicht-)Rezeptionsgeschichte könnten die VO:  — aab 1er vorgelegten zeitgenössıschen Urteile eiınem
kritischen Korrektiv werden. Hubert Wolf


